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Briefe
AN DIE

HERAUSGEBER
DIE SEITE DER LESER

Kritik an der Zentralbibliothek Zürich

Zur Kritik des Herrn K. G. (in der
Augustnummer dieser Zeitschrift) an der
Zentralbibliothek wegen Verweigerung
der Abgabe eines Romans zu
Unterhaltungszwecken gestatte ich mir folgende
Richtigstellung :

1. Herr K. G. unterscheidet nicht die
Aufgaben einer wissenschaftlichen
Bibliothek von denen einer allgemeinen
Volksbildungsbibliothek. Die Zenlral-
bibliolhek ist eine wissenschaftliche
Bibliothek; als solche wurde sie « vom
Volk gebaut » (wobei allerdings ein
einziger Privater drei Fünftel der Bausumme
spendete). Als wissenschaftliche Bibliothek

leiht sie belletristische Werke,
soweit sie solche überhaupt besitzt, nur
zum Zwecke literaturwissenschaftlicher
Studien aus. Der Ausleihe von Belletristik
dienen die hiesigen allgemeinen Bildungsund

Volksbibliotheken, in erster Linie die
grosse öffentliche Bibliothek der
Pestalozzi-Gesellschaft. Ein Werturteil über
die wissenschaftliche und die belletristische

Literatur, wie es der Einsender uns
als «groteske Anschauung» unterschiebt,
wird durch diese Teilung der Bücher-
vermitilung nicht im geringsten
ausgesprochen.

2. Ein weiterer Unterschied der
allgemeinen Bildungs- und Volksbibliotheken
einerseits und der wissenschaftlichen
Bibliotheken anderseits besteht darin,
dass letztere ihre Bestände nicht nur für
die Benutzung in der Gegenwart
bereitzustellen, sondern sie auch für die
Zukunft zu erhalten haben. Daher gewisse
einschränkende Bestimmungen -
Drahtverhaue nennt sie Herr K. G. - die eine
allzu rasche Abnützung und schliessliche
Zerstörung der Bücher verhindern sollen,
namentlich solcher Bestände, die mühelos

bei den Volksbibliolheken bezogen
werden können. Es gilt, die Interessen
des einzelnen mit denen der Gesamtheit,
die der Gegenwart mit denen der
Zukunft in Einklang zu bringen. Das, und
nicht sinnlose Beschränkung berechtigter

Ausleihewünsche, wie es Herr
K. G. andeutet, ist die Aufgabe des
Bibliothekars an der wissenschaftlichen
Bücherei.

3. Wenn Herr K. G. die
Zulassungsbestimmungen der Zenlralbibliothek fol-
gendermassen zitiert : « Die
Zenlralbibliothek ist keine Bildungsbibliothek»,
so zitiert er falsch. Es heisst dort :

« Die Zentralbibliothek ist nicht eine
allgemeine Bildungsbibliothek ». Das
ist nämlich etwas anderes. Sie ist nicht
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I^rüilr sr> clsr ^sirtrslìz!li>!!otlis!< ^ürlc!r

^rrr Kritik dss üsrrir Ki. (r. sà dsr
TKugrrstrrrrmmsr disssr ?isitsoirriit) sir dsr
^sntrsiiziiriiotirsk wsgsir VsrwsiNsrrrrrI
dsr 7i,izgsLs siirss Lomsrrs 2rr Orrtsrirsi-
trrrrgsswsoksrr gsststts ioir mir ioigsnds
LioirtiIStsiirrrrN:

1. Hsrr 1^. ld. rrrrtsrsoirsidst nioirt dis
7i.rrigsizsir sirrsr wisssrrsoirsitiioirsrr Li-
Liiotirsk voir dsrrsrr sirrsr s.iÌISmsirrsir
VoiksiziidrrrrIsiziiziiotirsk. Ois ^srrtrsi-
iriiziiotirsk ist sirrs wisssnsoirsitiioirs Li-
Liiotirsk,- sis soioirs wrrrds sis « vom
Volk Nsdsrrt » ^<zL>si siisrdirrgs siir sirr-
2ÌIsr Lrivstsr drsi Lünitsi dsr Lsrrsrrmms
spsrrdsts). TVis wisssnsoirsitiioirs Liiriio-
tirsk isiirt sis iosiistristisoirs Msrks, so-
wsit sis soioirs rrizsrirsrrpt Lssit2t, rrrrr
2rrm !2wsoks iitsrstrrrwisssnsoirsitiioirsr
Ltrrdisrr sirs. Osr TVrrsisiirs vorr Lsiistristik
disrrsir dis irissigsrr sÜNSmsirrsrr Liidrirrgs-
rrrrd VoiksiziLiiotirsksir, irr srstsr Lirris dis
grosss öitsrrlüoirs LiLiiotirsk dsr Lssts-
io22Ì-LZsssiisoirsit. Lirr Msrtrrrtsii riLsr
dis wisssnsoirsitiioirs rrrrd dis Lslistristi-
soirs Litsrstrrr, wis ss dsr Linssrrdsr rrrrs
sis «grotssks T^rrsoirsrrrrrrg» rrrrtsrsoirisizt,
wird drrroir disss ?siirrrrg dsr Liioirsr-
vormittirrirg rrioirt im gsrirr^stsir srrsIS-
sprooirsrr.

2. Lirr wsitsrsr Orrtsrsoirisd dsr siigs-
msinsrr LiidrrrrIS- und VoiksiriLiiotirsksir
sirrsrssits rrrrd dsr wisssirsoirsitiioirsir
Liiziiolirsksrr srrdsrssits Lsstsirt dsrirr,
dsss Ist2tsrs iirrs Lsstârrds rrioirt irrrr irrr
dis Lsrrrrtsrrng irr dsr lLsgsrrwsrt Lsrsit-
2rrstsiisrr, sorrdsrrr sis srroir iirr dis ^rr-
krrrrtt 2rr srirsitsn irsirsrr. Osirsr Iswisss
sirrsoirrârrksrrds LsstimmrirrAsir - Orsirt-
vsrirsrrs rrsirirt sis Hsrr <L. - dis sirrs
sÜ2rr rssoirs ^izrrirtsrrrrg rrrrd soiriisssiioirs
^srstörrrrrg dsr Liioirsr vsririrrdsrrr soiisrr,
rrsmsntiioir soioirsr Lsstârrds, dis mrrirs-
ios Lsi dsrr VoiksiriLiiotirsksir Ls^ogsir
wsrdsrr könrrsrr. Ls ^iit, dis Irrtsrssssrr
dss siirssiirsrr mit dsrrsrr dsr (isssmlirsit,
dis dsr (isNsrrwsrt mit dsrrsrr dsr 2rr-
krrrrit irr Lirrkisng 2rr iorinASir. Oss, rrrrd
rrioirt sirrrrioss Lssoirrsirkrirrg ir s r s o ir -

tigts r ^.rrsisiirswrirrsoirs, wis ss Hsrr
(ü. srrdsrrtst, ist dis T^rrigsizs dss Li-

Liiotirsksrs sir dsr wisssrrsoirsitiioirsrr
Lrioirsrsi,

Z. V^srrrr Hsrr i^. <ü. dis ^rrisssrrrrFs-
izsstimmrrrrgsrr dsr ^sirtrsidikiiotirsk ioi-
gsrrdsrmssssrr 2ÌIisrt : « Ois ^srrtrsi-
LiLiiotirsk ist ksirrs LiidrrrrAsiziiziiotirsk»,
so 2Ìtisrt sr i s i s o ir, Ls irsisst dort:
« Ois 2srrtrsiiziiziiotirsk ist rrioirt sirrs
s i i g s m s i rr s LiidrrrrNLizidiiOtirsk ». Oss
ist rrsmiioir stwss srrdsrss. Lis ist rrioirt

cisrkkî
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wer ein Chalet sieht, denkt an Chalet-Käse:

er ist so fein, nahrhaft und vorteilhaft! Chalet-

Käse zum Znüni, zum Dessert und abends, als

Zwischenmahlzeit, vor allem auch als

Tourenproviant: einfach herrlich!

Chalet Kümmel: mit Wein
und Bier. Chalet Prosan :

der Gesundheitskäse. Chalet
Tilsiter: zum Abendessen.

Chalet Kräuter-Käse: zur §~

Abwechslung.

ALPINA KÄSE A.G., BURGDORF

eine allgemeine Volksbildungsbiblio-
Ihek, sondern eine wissenschaftliche
Bibliothek, die allerdings ihre Bestände
auch denen zur Verfügung stellt, die
nicht als wissenschaftliche Forscher im
engern Sinne bezeichnet werden können,
aber auch ihnen nur «zur Erlangung

sachlichen Aufschlusses»,
nicht zur Befriedigung des
Unterhaltungsbedürfnisses. Den Titel einer Bil-
dungsbibliolhek nimmt die
Zentralbibliothek wie jede andere wissenschaftliche

Bibliothek für sich in Anspruch.
4. Wenn Herr K. G. die Benutzungsordnung

der Zentralbibliothek dahin
interpretiert, dass diese Anstalt nur ganz
wenigen Personenkategorien (Dozenten,
Lehrern, Geistlichen, Beamten, Studierenden,

Mittelschülern) ohne Einschränkung
offenstehe, andern Personen aber nur
gegen Kautionsleistung, so ist auch dies
ein verfälschtes Zitat. Diese von
ihm zitierten Bestimmungen beziehen
sich auf die sog. ausgedehnte Benutzung.
Die normale Benutzung (Ausleihe bis zu
vier Bänden gleichzeitig) und die
uneingeschränkte Benutzung der Lesesäle
ist durch die unmittelbar vorausgehenden

Bestimmungen der Benutzungsordnung,
die Herr K. G. bei gutem Willen

kaum hätte übersehen können, für jeden
Zürcher Kantonsbürger und für jeden im
Kanton Zürich niedergelassenen
Schweizerbürger ohne jede Kautionsleistung,
bloss gegen Entrichtung einer einmaligen

Einschreibegebühr von einem Franken

und gegen einmalige Legitimation
gewährleistet. Dass wir von blossen
Aufenthaltern und von Ausländern gewisse
Garantien verlangen, bevor wir ihnen
öffentliches Eigentum anvertrauen, dürfte
auch unser Kritiker berechtigt finden.
In die Lesesäle werden auch sie gegen
blosse Legitimation zugelassen.

5. Herr K. G. fragt : «Warum nicht
lieber im Jahre Tausende von Franken für
beschmutzte, beschädigte und abhanden
gekommene Werke ausgeben, als
guterhaltene Bücher sauber in Regalen
unbenutzt stehen lassen ?» Er möge sich
beruhigen. Die Tausende von Franken
für Bücherersatz werden von Staat und
Stadt tatsächlich ausgegeben, aber eben
an die allgemeinen Bildungsbibliotheken,

deren Bestände rascher Abnützung
unterliegen, unterliegen dürfen, ja ge-
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wsr sin dl>s!sl sislil, clsolcl sr> (Ilisisi-Xöss ^

sr ist 50 lsiri, nslir^sll uric! vortsiîlisltî dlis!st-
Xsss rum ^nüni, rum Dssssrl uncl slzsocls, s!s

^wisclisnmsliîrsii, vor süsm suoli s!s l^ourso-

provisnlî sinlsclr l>srr!ic!i!

Lkslet Xllmmolî mit ^oiri
uricl kior. Lkslot prozsnî
clsrOszuricikoikIcsîs.LksIot
lilsilsr: rum /iksriciszssn.
Lkslot Xrsutor-Xsss: rur ?'

^kweckslurig.

sins nllASmsins VolksdilclnnNskiklio-
Ikslc, sonclsrn sins wisssnsoknltlioks Li-
kliotksk, clis nIIsrâinNS ikrs Lsstâncls
nnok clsnsn rnr VsrlnNnng stsllt, clis
niokt sis wisssnsoksltlioks korsoksr im
sngsrn Linns ksrsioknst wsrclsn lcönnsn,
ndsr nnok iknsn nnr « r n r k r 1 n n -

gnnI snoklioksn /cnlsoklnssss »,
niokt rnr Lslrisclignng clss klntsrknl-
tnnNsksclnrlnissss. Osn ?itsl sinsr Lil-
clnngskikliotkslc nimmt clis iksntrnl-
kikliotkslc wis jscls nnclsrs wisssnsoknlt-
lioks Likliotkslc lnr siok in ^.nsprnok.

4. ^snn Hsri 15. (l. clis Lsnntrnngs-
orclnnnI clsr kisntrnlkikliotksk clnkin in-
tsrprstisrt, clnss clisss ^.nstslt nnr Znnr
wsnigsn ksrsonsnlcntsIorisn sOorsntsn,
kskrsrn, (Lsistlioksn, Lsnmtsn, Ltnclisrsn-
äsn, Ivlittslsokirlsrn) okns kinsokrnnknnI
ollsnstsks, nnâsrn ksrsonsn nksr nnr
gsgsn I5nntionslsistnnN, so ist snok cliss
sin vsrlölsoktss ^itnt. Oisss von
ikm ritisrtsn LsstimmnnIsn ksrisksn
siok snl clis soA. nnsAsclsknts LsnntrnnI.
Ois normsls LsnntrnnI ^nslsiks kis rn
visr Lönclsn IlsiokrsitiI) nncl clis nn-
sinIssokrnnlcts LsnntrnnI clsr kssssâls
ist clnrok clis nnmittslksr vornnsIsksn-
clsn LsstimmnnIsn clsr Lsnutrnngsorcl-
nnnI, clis Ilsrr 15. 5l. ksi gntsm Vi5illsn
lcnnm kntts nksrssksn lcönnsn, lnr jsclsn
Xnroksr 15sntonsknrIsr nncl Inr jsclsn im
15snton ^ilriok nisclsrIsIssssnsn Lokwsi-
rsrknrgsr okns jscls I5sntionsIsistnnI,
kloss ISISN kntrioktnnI sinsr sinmnli-
Isn LinssIrrsidsIsIznIrr von sinsm krnn-
Icsn nncl Isgsn sinmnligs I-sgitimntion
Nswslnlsistst. Onss v/ir von dlosssn ^.nt-
sntlrnltsrn nnci von /tnslnnclsrn Iswisss
(Lnrnntisn vsrlsnIsn, Izsvor wir ilrnsn
öllsntliolrss LiFsntnm snvsrtrnnsn, àirrlts
nnolr nnssr Xiritiksr dsrsoirtiFt liniàsn.
In clis I.ssssâls wsrclsn nnolr sis ISISN
izlosss I.sgitimntion 2!NIsInSSSN.

s. Hsrr <L. IrnIt: «Wnrnm niolrt lis-
kor im ^nkrs Isnsoncls von krnnksn Inr
kssckmnt2ts, kssokäcÜNts nncl nkksnclsn
Iskommsns Works snsIsksn, nls gnt-
srknltsns Lnoksr ssnksr in ^sgnlsn nn-
konntet stsksn Issssn?» kr mögs siok
ksrnkigsn. Ois 7nnssnc1s von krsnksn
Inr Lnoksrsrsst^ wsrclsn von Ltsnt nncl
Ltnclt tntsöokliok nnsISIsksn, sksr sksn
on clis nllgsmsinsn LilclnnNskikIiotks-
lcsn, clsrsn Lsstöncls rnsoksr ^.knnt^nnI
nntsrlisgsn, nntsrlisIsn clnrlsn, jn gs-
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wissermassen unierliegen sollen. Müssie
die wissenschaftliche Bibliothek ihre Mittel

für diesen, dem Herrn Einsender
offenbar sehr sympathischen Zweck
verwenden, so wäre sie nicht in der Lage,
die ihr zukommende Aufgabe zu erfül-
sen, nämlich stetsfort die neuerscheinenden,

für die Forschung notwendigen
Hilfsmittel anzuschaffen. Unsere «

guterhaltenen Bücher stehen auch nicht
sauber und unbenutzt in Regalen »,
sondern sie sind in Zirkulation. Die «

unbenutzbare » Zentralbibliothek hatte im
Jahre 1932 nicht weniger als 106,585
Entleihungen (Einschliesslich der Benutzung
im Lesesaal) zu verzeichnen, wovon
41,919 auf die nach der Ansicht des
Herrn K. G. minderberechtigten Benutzerklassen

(Personen ohne akademischen
oder Beamtencharakter) entfallen. Das
Wort von der « Absurdität » nichibenütz-
ter Bibliotheken war also in diesem Falle
keineswegs am Platze.

6. « Es kommt in diesen Bestimmungen
der Zentralbibliothek und wohl auch
anderer schweizerischer Bibliotheken ein
Geist zum Ausdruck, der für schweizerische

Verhältnisse typisch ist. Das Volk
baut eine öffentliche Bibliothek, subventioniert

sie, stellt Bibliothekare an und
pensioniert sie, und dabei wird das
Benützungsrecht dieser Bibliothek auf eine
ganz kleine Kategorie von Personen
beschränkt. » So der Herr Einsender. Ich
weiss nicht, ob dies typisch schweizerisch

ist. Typisch schweizerisch aber ist
nach meinen Erfahrungen die Auffassung,

dass jede wissenschaftliche
Anstalt in allen Fällen für jedes
Bedürfnis jedes Einwohners ohne
weiteres und schrankenlos
aufzukommen habe, ob sie dafür geschaffen
und bestimmt sei oder nicht (bitte, zitieren

Sie diesmal richtig und vollständig,
Herr K. G. ,• schweizerisch ist auch das
Denunzieren wissenschaftlicher Anstalten
beim « Volk », wenn sie die auf irrigen
Voraussetzungen beruhenden Erwartungen

nicht erfüllen können. Ob es schweizerisch

ist, Beamten ihre Pensionsberechtigung

unter die Nase zu reiben Jedenfalls

ist das — unschön

Dr. F. Burckhardt, Direktor der

Zenlralbibliothek Zürich.

ist unsere physikalisch - diätetische Kur,

weil sie den gesamten Organismus
auffrischt und die Lebenskräfte erneuert.
Bitte verlangen Sie kostenlos unsere Auf-1

klärungsschriften 34 eg

.S£|WWC1GERSHEIM
F Danzeisen-Grauer, Dr. med. v. Segesser. |

Jffîtzûg/ùA UewäAtle
filafu/mil-gela/vusAle

SCHREIB*
MASCHINEN

PAPIERE
tnäJunen JcAanert/Jeb
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rvisssrmssssn untsriis^SN soiisn. klüssts
ciis rvisssnsoirsktiioirs Lidliotirsk iirrs Ivlit-
tsi kür ciisssn, cism Hsrrn Linssncisr ok-

ksnirsr sslrr s^mpstirisoirsn ^vrsok vsr-
rvsncisn, so würs sis nioirt irr Äsr Ksgs,
ciis iirr ^ukommsncis ^.nkgsizs ^n srküi-
ssn, nümiioir ststskort ciis nsnsrsoirsinsn-
cisn, kür üis korsoirnng notrvsnciigsn
Hiiisrnittsi sn^nsoirskksn. Onssrs « gut-
srirsitsnsn Lüoirsr stsirsn snoir nioirt
ssnirsr nnci nnizsnnt^t irr iisgsisn », son-
cisrn sis sinci in ^irknistion. Ois « nn-
izsnntsdsrs » ^sntrsiiziiriiotirsk irstts im
Isirrs 1?Z2 nioirt rvsnigsr sis 1và,S35 Lnt-
isiirnngsn sLinsoiriisssiioir cisr Lsnnt^nng
im üssssssi) 2N vsr^sioirnsn, rvovon
41,?1? snk ciis nsoir cisr ^.nsioirt ciss

klsrrn i^. d. mincisrizsrsoirtiAtsn Lsnnt^sr-
KIssssn s?srsonsn oirns skscismisoirsn
ocisr Lssrntsnoirsrsktsr) snîksiisn. Oss
IVort von cisr « ^.irsnrüitüt » nioirtirsnüt?-
tsr Lidiiotirsksn rvsr siso in ciisssm ksiis
ksinss^vs^L sm ?ist^s.

S. « Ls kommt in ciisssn Lsstimmnngsn
cisr ^sntrsiiziiziiotlrsk nnci rvoiri snoir sn-
cisrsr soirrvsi^srisoirsr Liiriiotirsksn sin
Lisist 2nm àscirnok, cisr kür soirrvsi^s-
risoirs Vsrirüitnisss t^pisoir ist. Oss Voik
irsnt sins ökksntiioirs Lidliotirsk, sniovsn-
tionisrt sis, stsllt Liiriiotirsksrs sn nnci
psnsionisrt sis, nnci cisirsi rvirci ciss Ls-
nüt^nngsrsoirt ciisssr Liiriiotirsk snk sins
NSN2 kisins i^stsIoris von ?srsonsn irs-
soirrsnkt. » Lo cisr iisrr Linssncisr. loir
rvsiss nioirt, oir üiss t^pisoir soirrvsi^s-
risoir ist. ?^x>isoir soirvrsi^srisoir sdsr ist
nsoir msinsn Lrksirrnngsn ciis ^.nkkss-

snnI, cisss j s ci s v/isssnsoirsktlioirs ^.n-
stsit in s 11 s n ksiisn kür j s ci s s Ls-
ciürknis j s ci s s Linrvolrnsrs o kr n s rv s i -

ts r s s nnci soirrsnksnios snk?n-
kommsn Irsirs, oir sis ciskür Nssoirskksn
nnci ksstimmt ssi ocksr niokrt skitts, ^itis-
rsn Lis ciissmsi rioirtiN nnci voiistsnciiI,
iisrr X. Li. !),- soirrvsi?srisoir ist snoir clss
Osnnn^isrsn rvisssnsoüsktlioüsr ^.nstsltsn
dsim « Volk », rvsnn sis ckis snk irrigsn
Vorsnssst^nngsn ksrnüsncksn Lrvrsrtun-
Nsn nioirt srküiisn könnsn, Od ss soirvrsü
^srisoir ist, Lssmtsn iirrs ?snsionsirsisoir-
tignnI nntsr ciis kisss 2N rsidsn? üscisn-
ksiis ist ciss — nnsoirön!

Or. Lnrokirsrcit, Oirsktor cisr

^sntrsiiüizliotlrsk ^ürioir.

k- vonîeisen-QîxiuL.-. Dr. mecj. v Segessep. >

SLI-I^eiS-
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